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FACHBEREICHSKONFERENZ KITA
EVALUATION- UND FORTSCHREIBUNG DES SBP

DRESDEN, 05.11.2025 
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DER BLICK ZURÜCK
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3

Evaluation und Fortschreibung Sächsischer Bildungsplan 2024/2025

Fachbeirat Sächsischer 
Bildungsplan

Federführung
Prof. Dr. A. Eckhardt

Prof. I. Zill-Sahm

Vorsitz
AL 4, G. Heinze

SMK, RL 42

SMS, Ltr. LJASMS, RL 51

SMK, RL 43

SEVGEW

LigaSLKT

SSGLandeskirchen

Zuständige fachpolitische Sprecher für 
den frühkindlichen Bereich

Beteiligungsportal

Ausbildung // Qualifikation

Übergang Elementar-/ Primarbereich // 
Hort

Organisationsentwicklung // Kita-
Qualität

Elternmitwirkung // Sozialraum

Facharbeitsgruppen

Bildungsverständnis // Prinzipien 
pädagogischen Arbeitens

Praxis-Workshops

Workshop mit Praktikerinnen und 
Praktikern: Region 2

Workshop mit Praktikerinnen und 
Praktikern: Region 4

Workshop mit Praktikerinnen und 
Praktikern: Region 1

Workshop mit Praktikerinnen und 
Praktikern: Region 3

Kindertagespflege



Vergleichende 
Analyse der 
Bildungspläne 
(national, 
international)

Phase 1 
Dokumentenanalyse

Beteiligungsportal: 
Rückmeldung zum 
aktuellen BP
Rückmeldungen aus 
der Praxis mittels 
u.a. Pinnwände, 
„Briefboxen“

Phase 2
Online-Befragung

Rückmeldeformate Vier Workshops mit 
Akteurinnen und 
Akteuren der 
Fachpraxis und -
politik

Phase 3

Partizipativer 
Austauschprozess

Entwicklung einer 
Darstellungsstruktur 
unter Berücksichtigung 
von Phasen 1-3
Austauschformate, u.a. 
Lehrveranstaltungen, 
Mentoren- sowie 
Absolvententreffen

Phase 4
Systematisierung

Fortschreibung des 
Sächsischen 
Bildungsplans unter
Rückkopplung in die 
Praxis
Konzeption für 
Transferphase in 
Praxis und Ausbildung

Phase 5

Fortschreibung 
Bildungsplan

Erprobungsphase

Wir stehen hier!

Einbindung Studierende und Alumnis
• Erhebung in den eigenen Praxisorten
• Pretests des Fragebogens 

(Beteiligungsportal)

Einbindung Studierende und Alumnis
• Erprobung der und systematische Rückmeldung zu den erarbeiteten Materialien 

Einbindung Fachkolleginnen und -kollegen, Studiengangstag

Einbindung Fachkolleginnen und -kollegen, Studiengangstag

Einbindung Studierende und Alumnis
• Mitwirkung an Konzeptualisierung der Workshops:
• Reflexion der Workshopmaterialien – Impulse für Weiterentwicklung
• Studium Generale für berufsbegleitende Studierende
• Reflexionswerkstatt Alumni

4

• 3 Plenartreffen
• 5x3 Fach-AG Treffen
• 4x3 Praxisworkshops
• 2 Kindertagespflege-WS



TREFFEN VON FACHBEIRAT, FACHARBEITSGRUPPEN, PRAXIS
1. 14.12.2024

Fachbeirat 2. 20.03.2025

3. 19.06.2025

4. 23.10.2025, 14 – 17:00

1. 14.02.2025

Plenartreffen der Facharbeitsgruppen 2. 11.04.2025

3. 05.06.2025

Fach-AG 1

1. 28.03.

2. Herbst

Fach-AG 2

1. 21.03.

2. Herbst

Fach-AG 3

1. 20.03.

2. Herbst

Fach-AG 4

1. 13.03.

2. Herbst

Fach-AG 5

1. 20.03.

2. Herbst

Praxis-WS Region 

Bautzen

1. 09.04.

2. 08.05.

3. 25.06.

Praxis-WS Region 

Dresden

1. 07.04.

2. 06.05.

3. 24.06.

Praxis-WS Region 

Leipzig

1. 03.04.

2. 08.05.

3. 25.06.

Praxis-WS Region 

Zwickau

1. 01.04.

2. 16.05.

3. 25.06.

Praxis-WS 

Kinder-

tagespflege

1. 06.05.

2. 24.05.

Beteiligungsportal 15.01.2025-19.02.2025

Treffen weiterer Akteure: 15.07.2025 oder 14.08.2025

DATEN

DATEN

DATEN

DATEN

DATEN
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Evaluation 
und Fort-

schreibung 
SBP

fünf themenspezfische
Facharbeitsgruppen: 

ca. 80 Personen

Beteiligungsportal

quantitative : 6263 
auswertbare Datensätze

Beteiligungsportal
qualitativ: 

Freitextantworten zu  
Fragen

Praxisworkshops in vier 
Regionen: insgesamt 160 

Personen (Fachkräfte, 
Leitungskräfte, 

Fachberatungen)

Workshop 
Kindertagespflegeperson
en (digital): insgesamt 47 

Interessenten

Deutscher 
Kinder- und 

Jugendhilfetag

Padlet zu den 
Praxisworkshops

Dokumentenanalyse
Bildungspläne national 
(16) und international 

(9)

Rückmeldungen aus 12  
Praxiseinrichtungen 
der Teilnehmenden des 

Studium Generale

Treffen 
„Projektpa

rtner“
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EVALUATION
• WIE ZUFRIEDEN SIND SIE MIT DEM SBP?
• WELCHE RESSOURCEN SEHEN SIE IM SBP?
• WELCHE ÄNDERUNGSBEDARFE SEHEN SIE?
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BETEILIGUNGSPORTAL
DIE STICHPROBE
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BETEILIGUNGSPORTAL: STICHPROBE I

Tabelle: Stichprobe und Perspektive der Befragten (Häufigkeit und Angaben in Prozent)

9
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Tabelle: Personal in Kindertageseinrichtungen und in öffentlich geförderter Kindertagespflege. Eigene
Berechnung und Darstellung (Häufigkeit und Angaben in Prozent)

Beteiligungsportal Sachsen

BETEILIGUNGSPORTAL: STICHPROBE II

10
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Abb.: Repräsentation der Region in der Umfrage (n = 6.193. Region Dresden: Dresden – LK
Sächsische Schweiz Osterzgebirge, LK Meißen. Region Leipzig: Leipzig - LK Leipzig – Landkreis
Nordsachsen. Region Zwickau: Chemnitz – Erzgebirgskreis – Vogtlandkreis – LK Zwickau - LK
Mittelsachsen. Region Bautzen: LK Bautzen – LK Görlitz; Angaben in Prozent)

BETEILIGUNGSPORTAL: REGIONALE ZUGEHÖRIGKEIT

11
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EINBLICKE UND ERGEBNISSE
DER SBP ALS ARBEITSGRUNDLAGE
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SBP ALS ARBEITSGRUNDLAGE

4,7% 4,2%

15,2%

4,8%

54,1% 53,7%

70,9%

54,4%

37,1% 37,9%

13,9%

36,8%

4,1% 4,1%

0,0%

4,0%

0,0%

10,0%

20,0%

30,0%

40,0%

50,0%

60,0%

70,0%

80,0%

Pädagogische Fachkräfte Leitungskraft Kindertagespflegpersonen Gesamt

Zufriedenheit mit dem Sächsischen Bildungsplan als Arbeitsgrundlage

sehr zufrieden eher zufrieden eher unzufrieden sehr unzufrieden

Abb.: Zufriedenheit mit dem Sächsischen Bildungsplan als Arbeitsgrundlage (n = 3.311; Teilstichproben: pädagogische Fachkräfte n=2.267,
Leitungskräfte n=965, Kindertagespflegepersonen n=79; Angaben in Prozent)

13



positiv

 klar strukturierter Aufbau nach 
Themenbereichen (11)

 inhaltlich: Keine "Verschulung" im 
Elementarbereich, positive moderne 
pädagogische Grundhaltung, Bild vom 
Kind und Bildungsverständnis (10)

 offene Gestaltungsmöglichkeiten der 
Bildungsthemen (7)

 breite Themenabdeckung (7)
 Einfache Definitionen, Beispiele 

vorhanden (6)
 fachlich geschrieben, ausführliche 

Darstellung (6)

GRÜNDE ZUR (UN-)ZUFRIEDENHEIT

negativ

 sehr schwammig, teils zu grob, teils zu 
differenziert (45)

 veraltet (30)
 praxisfern (27)
 zu umfangreich (22)
 unübersichtlich, zu viel Fließtext (21)
 kaum Literatur (21)
 Hort wird kaum berücksichtigt (17)
 zu theoretisch geschrieben (17)
 fehlende Übersichten und Tabellen (16)
 fehlende Beispiele (15)
 im Alltag nicht gut anwendbar (11)
 unhandlich, digitaler Zugriff fehlt (11)
 fehlende (altersentsprechende) 

Gliederung, Übersichtlichkeit (9)
 fehlende Zusammenfassungen (5)
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EINBLICKE UND ERGEBNISSE
FORM UND ELEMENTE
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FORM DES SBP



P
ro

f.
 D

r.
 h

a
b
il 

A
n
d
re

a
 G

. 
E
ck

h
a
rd

t 
&

 P
ro

f.
 I

v
o
n
n
e
 Z

ill
-S

a
h
m



FORM: VERDICHTUNG
• ANALOGE FORM WIRD FAVORISIERT

• ergänzt durch digitale Medien, Materialien etc.

• SPRACHLICHE GESTALTUNG IST VON BESONDERER BEDEUTUNG

• fachsprachlich

• (gleichzeitig) leicht verständlich und niederschwellig

• UNTERSCHIEDLICHE ZIELGRUPPEN SOLLTEN BERÜCKSICHTIGT WERDEN

• Fachkräfte

• Kinder

• Eltern (u.a. mehrsprachige Variante)
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ELEMENTE DES SBP 
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Reflexion Literatur

Beispiele



ELEMENTE: VERDICHTUNG

• REFLEXIONSFRAGEN

• PRAXISBEISPIELE

• ARBEITSMATERIALIEN ZUR PLANUNG UND STRUKTURIERUNG (ALS DIGITALE
ERGÄNZUNGEN)

• Checklisten

• ZUSAMMENFASSUNGEN, ÜBERBLICKSDARSTELLUNGEN (ZUM EINSTIEG), SCHAUBILDER
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EINBLICKE UND ERGEBNISSE
INHALTE UND THEMEN



P
ro

f.
 D

r.
 h

a
b
il 

A
n
d
re

a
 G

. 
E
ck

h
a
rd

t 
&

 P
ro

f.
 I

v
o
n
n
e
 Z

ill
-S

a
h
m

SPEZIFISCHER BILDUNGSAUFTRAG

Abb.: Relevanz der Berücksichtigung von spezifischen Bildungsauftrag von Kindertagespflege, Krippe, Kita und Hort im
Sächsischen Bildungsplan nach Gruppen (Gesamt n=5.923, Teilstichproben: Eltern n=2.136, Träger und komm. Verwaltung
n=215, pädagogische Fach- und Leitungskräfte n=3.483, Kindertagespflegepersonen n=89; Angaben in Prozent)

23
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quantitative Auswertung 
qualitativer Daten 
Beteiligungsportal

Codewolke
Beteiligungsportal

verdichtete Darstellung 
Arbeitsergebnisse
Facharbeitsgruppen

verdichtete Darstellung 
Arbeitsergebnisse über alle 

Praxisworkshops



THEMEN/ INHALTE: VERDICHTUNG
• VERHÄLTNISBESTIMMUNG UND PRÄZISIERUNG (DEFINITORISCHE ANNÄHERUNG) ZENTRALER

BEGRIFFEN UND DAMIT EINHERGEHENDER PROZESSE: BILDUNG, ERZIEHUNG, BETREUUNG, 
DIDAKTIK, PÄDAGOGISCHE DIAGNOSTIK

• PRÄZISIERUNG DER ROLLE (UND VERANTWORTUNG) DER PÄDAGOGISCHEN FACHKRAFT

• BILDUNGSBEREICHE:
• bisherige
• ergänzende, die gesellschaftlichen und soziokulturelle Entwicklungen „aufgreifen“

• Querschnittsthemen

• Fokus
• Kinderrechte
• Kinderschutz
• ethische Prinzipien professionellen Handelns
• Kindliche Entwicklung
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WAS FOLGT DARAUS?
PRÄZISIERUNGEN UND KONKRETISIERUNGEN:

 pädagogische Grundannahmen und Grundprozesse
 Rolle der pädagogischen Fachkraft

BILDUNGSBEREICHE UND QUERSCHNITTSTHEMEN



P
ro

f.
 D

r.
 h

a
b
il 

A
n
d
re

a
 G

. 
E
ck

h
a
rd

t 
&

 P
ro

f.
 I

v
o
n
n
e
 Z

ill
-S

a
h
m

PRÄZISIERUNGEN UND KONKRETISIERUNGEN

PÄDAGOGISCHE GRUNDANNAHMEN UND GRUNDPROZESSE
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AUSGANGSPUNKT UNSERER ÜBERLEGUNGEN

Förderauftrag umfasst Erziehung, Bildung 
und Betreuung (§ 22 Abs. 3 SGB VIII)

Bildungs-, Erziehungs- und 
Betreuungsauftrag (§ 2 SächsKitaG)

• eigenständig

• alters- und entwicklungsspezifisch

• ganzheitlich

Ausgangspunkt: Kinder und ihr 
Bedürfnis nach Kompetenz, 
Autonomie, Eingebundenheit, 
Teilhabe und Teilnahme

(Foto: Bettina Schmidt, Omse e.V.)
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FÖRDERAUFTRAG - KONKRETISIERUNG

• spezifische Altersbereiche gehen mit spezifischen Handlungsaufforderungen 
einher

• unterschiedliche Bedarfe an Unterstützung, Begleitung etc. in Abhängigkeit 
von ökologischen Bedingungen/Kontexten des Aufwachsens

Kindergarten HortKrippeKindertagespflege

zunehmende Kompetenz in Entwicklungsdomänen,
zunehmende Selbstständigkeit und Autonomie
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ERZIEHUNG – BILDUNG – BETREUUNG: 
RELATIONIERUNG

anthropologische Grundlage der Erziehungs- und Bildungsbedürftigkeit 

und Erziehungs- und Bildungsfähigkeit

Bildung
• Wissenserwerb über sich und 

die Welt

• Kompetenzentwicklung in 
der Auseinandersetzung mit 
und Aneignung von Welt

• (Selbst-)Reflexion, 
Erkenntnis

• Teil der Persönlichkeits-
entwicklung

Betreuung
• (Für-)Sorge

• gesell. Angebot/keine 
Pflicht

• Erfahrungswelt

• integraler Bestandteil von 
Erziehung

• Bildsamkeit

Erziehung
• bewusst, zielgerichtet, 

reflektiert, geplant und 
sozial

• Ermöglichung von 
Selbstbildung

• zielt auf Persönlich-
keitsentwicklung – in all 
ihren Facetten - ab

wechselseitige Interaktion, ergebnisoffen, Handlungsorientierung
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ERZIEHUNG – BILDUNG – BETREUUNG: 
RELATIONIERUNG

anthropologische Grundlage der Erziehungs- und Bildungsbedürftigkeit 

und Erziehungs- und Bildungsfähigkeit

Bildung
• Wissenserwerb über sich und 

die Welt

• Kompetenzentwicklung in 
der Auseinandersetzung mit 
und Aneignung von Welt

• (Selbst-)Reflexion, 
Erkenntnis

• Teil der Persönlichkeits-
entwicklung

Betreuung
• (Für-)Sorge

• gesell. Angebot/keine 
Pflicht

• Erfahrungswelt

• integraler Bestandteil von 
Erziehung

• Bildsamkeit

Erziehung
• bewusst, zielgerichtet, 

reflektiert, geplant und 
sozial

• Ermöglichung von 
Selbstbildung

• zielt auf Persönlich-
keitsentwicklung – in all 
ihren Facetten - ab

wechselseitige Interaktion, ergebnisoffen, Handlungsorientierung

ABER: „So ist der Begriff Bildung geradezu zum Kern eines 
Selbstverständnisses der Pädagogik der frühen Kindheit geworden. 
Demgegenüber scheint eine ‚Krise der Erziehung […] allgegenwärtig‘ 
(Stenger, 2015, S. 67), denn der Erziehungsbegriff tritt in den Hintergrund 
und der der Betreuung bleibt auf seltsame Weise undefiniert.“

(Dietrich, u.a., 2019, S.13)

ABER: „So ist der Begriff Bildung geradezu zum Kern eines 
Selbstverständnisses der Pädagogik der frühen Kindheit geworden. 
Demgegenüber scheint eine ‚Krise der Erziehung […] allgegenwärtig‘ 
(Stenger, 2015, S. 67), denn der Erziehungsbegriff tritt in den Hintergrund 
und der der Betreuung bleibt auf seltsame Weise undefiniert.“

(Dietrich, u.a., 2019, S.13)
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AUFGABE

VON

ERZIEHUNG

Bildung

Begleitung, 
Ermöglichung, 
Unterstützung, 

Herausforderung, 
Ermutigung …
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ERZIEHUNG – IN EINEM
PROFESSIONELLEN SINN
•Erziehung ist intentional
• zielgerichtet, bewusst, geplant, reflektiert

•Erziehung ist ein Interaktionsprozess
• wechselseitige Beeinflussung

• Erziehungsbeziehung ist asymmetrisch 

•Erziehungsprozesse sind methodisch (didaktisch) organisiert und auf die Lernbedingungen 
des Gegenübers gerichtet

•Erziehung ist historisch und soziokulturell bedingt

•Erziehung erfolgt in Auseinandersetzung mit Inhalten, Gegenständen, Themen etc.

•Erziehung ist NICHT
• beliebig oder zufällig

• ziehen, zerren, zurichten

(vgl. u.a. Gudjons, 2006, 194f; Kaul u.a., 2023)

Gegenwarts- und 
Zukunftsbedeutung von Zielen
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ERZIEHUNGSZIEL: UND AUSGANGSPUNKT
KINDLICHES WOHLBEFINDEN

Welche Kompetenzen sollten Kinder 
entwickeln können?
Im Bereich: Sprach- und Sprechfähigkeit, 
Motorische Kompetenten, kognitive 
Kompetenzen (exekutive Funktionen, Theory of 
Mind, Metakognition etc.), sozial-emotionale 
Kompetenzen etc.

Was benötigen Kinder, um Teil einer 
Gruppe werden, in Beziehung zu 
anderen treten zu können?
Wie kann Beziehungsaufbau unterstützt/ 
begleitet werden? 

Was benötigen Kinder, um 
selbstbestimmt handeln zu 
können, um selbstwirksam zu 
werden und zu sein?

(Deci & Rian, 1993)

Kompetenz(en)

Kohäsion/ Einge-
bungenheitAutonomie
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WARUM WOHLBEFINDEN?
Wohlbefinden hängt davon ab, ob und inwieweit eine Person die notwendigen psychischen, 

physischen und sozialen Ressourcen besitzt, um den Herausforderungen, die ihr 

begegnen/aus der Umwelt an sie herangetragen werden, bewältigen/bearbeiten zu können.

Wohlbefinden wird hergestellt oder erhalten, wenn die individuellen Ressourcen und die 

Herausforderungen der Umwelt miteinander in Balance gebracht werden: PASSUNG

◦ Selbstregulation: Bildungs-, Lern- und Entwicklungsperspektive

◦ Unterstützung: pädagogische Ableitungen (Erziehungsperspektive)

(vgl. Dodge u.a., 2012, S. 230) 
• Kompetenzen
• Autonomie
• Eingebundenheit
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© Ivonne Zill-Sahm, Andrea G. Eckhardt, graphische Darstellung: Manuela Vock
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DER DIAGNOSTISCHE PROZESS: METAEBENE

Wahrnehmung/ 
Analyse

Einordnung/ 
Bewertung

Ziel-
formulierung

Ableitung von 
Maßnahmen

Umsetzung der 
Maßnahmen

(Ergebnis-) 
Evaluation
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DAS TEAM SBP SAGT VIELEN DANK FÜR IHRE
AUFMERKSAMKEIT UND IHRE UNTERSTÜTZUNG IM
PARTIZIPATIVEN PROZESS DER EVALUATION UND
FORTSCHREIBUNG DES SÄCHSISCHEN BILDUNGSPLANS!



VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT!

KONTAKT:
Zentrum für Forschung, Weiterbildung und Beratung an der ehs Dresden gGmbH
Dürerstraße 25
01307 Dresden

E-Mail: Bildungsplan.Sachsen2025@ehs-dresden.de

Telefon: +49 351 / 46902-456


